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www.bmwdresden.de Freude am Fahren
Der neue BMW 1er.
Doppelte Freude.
Der neue BMW 1er 3-Türer kombiniert puren Fahrspaß,
ausgeprägtes Temperament und einzigartiges Design.
Deutlich längere, rahmenlose Türen und das formvollendete
Interieur betonen seinen sportlichen Charakter. Dazu bietet 
er Innovationen, die in diesem Segment einzigartig sind.
So sorgen der BMW typische Hinterradantrieb und die 
optionale Aktivlenkung für mehr Dynamik. Die moderne 
Technik, wie direkte Kraftstoffeinspritzung, Bremsenergie-
rückgewinnung sowie die Auto Start Stop Funktion,
reduziert den Verbrauch und damit auch den CO2-Ausstoß.
Erleben Sie bei uns die faszinierende Sportlichkeit
des neuen BMW 1er 3-Türer.
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8. Zyklus-Konzert
John Axelrod | Dirigent
Jörg Widmann | Klarinette
Christa Schönfeldinger | Glasharmonika
Teodoro Anzellotti | Akkordeon
Samstag, 3. Mai 2008
19.30 Uhr
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:: KOMPONIST & SOLIST – JÖRG WIDMANN
Jörg Widmann 
wurde am 19. Juni 1973
in München geboren.
Ein ausführliches Interview
mit dem Künstler finden
Sie in den aktuellen Phil-
harmonischen Blättern
2/2008 unter dem Titel
»Das Herausragende muss
nicht zukunftsweisend sein«.
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Jörg Widmann (geb.1973)
Armonica für Orchester
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)




P A U S E
Robert Schumann (1810 –1856)
Sinfonie Nr. 2 C-Dur op. 61



















»Das Wichtigste in mei-
nem künstlerischen Leben
ist, die Tradition mit dem
Neuen zu verbinden. 
Es stört mich, wenn ich
auf Festivals bin, wo nur
Neue Musik gemacht wird.
Nur auf der gesicherten
Tradition kann Neues 
:: KOMPONIST & SOLIST – JÖRG WIDMANN
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I n fast allen Besprechungen des Œuvres von JörgWidmann findet sich, einer Beschwörung gleich,
der Satz: Wer den Komponisten Widmann verste-
hen will, sollte vorher den Klarinettisten Widmann
gehört haben. Die »Doppelerfahrung« ist im heu-
tigen Konzertabend möglich, wenn auch in umge-
kehrter Reihenfolge. Doch ist in seinem Orchester-
werk Armonica nicht die Klarinette der Fixpunkt
seiner klanglichen Imagination, sondern ein weit-
aus ungewöhnlicheres Instrument: die Glasharmo-
nika. Sich dafür zu entscheiden, hat mit dem Auf-
trag zu tun, den er aus Salzburg erhielt: Nach dem
Erfolg der »Echo-Fragmente« bei der Internationa-
len Mozartwoche 2006 bestellte die Stiftung Mo-
zarteum für das folgende Jahr ein weiteres Werk,
das dann kein Geringerer als Pierre Boulez mit den
Wiener Philharmonikern an Mozarts 251. Geburts-
tag aus der Taufe hob. Ein Instrument für den
Brückenschlag zum Namenspatron zu nutzen (und
nicht etwa »O-Töne« aus dessen Werken), das ver-
weist einmal mehr darauf, dass Widmanns Fanta-
sie sich am Instrumentalklang und dessen Aura
entzündet.
Von der Armonica – so nannte Benjamin
Franklin das von ihm 1762 in London erfundene
Instrument – ist es, folgt man dem Sprachklang,
nicht weit zur Ziehharmonika, und so fügt Wid-
mann auch das Akkordeon in die Orchesterbeset-
zung ein. Mehr noch: das Spiel der Ziehharmoni-
ka wird zum Angelpunkt der Dramaturgie seines
Werkes – es wird erlebbar als eine einzige, riesige
Atembewegung: Einatmen, Haltmachen, Ausat-
men. Der einem zart streichenden Orgelregister ver-
wandte Klang der Glasharmonika dominiert An-
fang und Ende der knapp viertelstündigen Musik;
dazwischen entfalten sich Klangfelder reichster dy-
namischer, rhythmischer und melodischer Differen-
zierung, an der weitere sphärisch klingende Instru-
mente wie Wassergongs (drei an der Zahl), Crotali,





27. Januar 2007 in




















absolut gleich wichtig –
ich könnte mir nie vorstel-
len, auf eines zu verzich-
ten. Es befruchtet sich ja
auch gegenseitig.«
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Die Glasharmonika
Die einzelnen Glasschalen (b – f ''') sind auf einer
rotierenden Achse befestigt. Zur Orientierung sind
manche Schalen mit Goldstreifen markiert, die den
schwarzen Klaviertasten entsprechen. Befeuchtete
Finger am Rand der rotierenden Schalen bringen
das Glas zum Schwingen, wobei die Rotationsge-
schwindigkeit keinen Einfluss auf das Spielen hat.
Dynamische Nuancen werden durch unterschiedlich
starken Druck der Finger auf die Gläser erreicht.
9
1761 von Benjamin Frank-
lin erfunden, geriet die
Glasharmonika 150 Jahre
lang in Vergessenheit und
wird heute wieder nach
historischem Vorbild ge-
baut. 
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I nwiefern nun WolfgangAmadeus Mozart in
Widmanns Partitur hin-
eingewirkt hat, wird
das Ohr zu ergrün-
den haben. Auf je-














trennen dieses Werk vom Kla-
rinettenkonzert A-Dur KV 622, im
Oktober 1791 vollendet – der zweite Faden,
der sich nahtlos anschließen lässt. Und damit tritt
nun Jörg Widmann als Solist in Aktion.
Mozarts Partner hieß Anton Stadler. Seit 1783
war er mit ihm und seinem Instrument befreundet,
schrieb ihm 1783 das »Kegelstatt-Trio« und 1789
das Klarinettenquintett KV 581 auf den Leib,
fügte, weil er den Klang so liebte, nachträglich Kla-
rinettenstimmen in die g-Moll-Sinfonie und in den
»Titus« ein. Stadler war nicht nur ein glänzender
Virtuose, sondern auch ein leidenschaftlicher Ex-
perimentator auf dem Gebiet der Klarinettenfami-
lie – ihm ist die Entwicklung des Bassetthorns und
der Bassettklarinette zu danken. Allerdings – ge-
dankt hat es ihm außer Mozart kaum jemand, denn
obgleich das Klarinettenkonzert original für die (im
Tonumfang größere) Bassettklarinette geschrieben
ist, griffen spätere Interpreten (und heutige auch)
zur weitaus eleganter zu handhabenden A-Klari-
10 Mozart | Klarinettenkonzert A-Dur
Lebensdaten
des Komponisten
* 27. Januar 1756
in Salzburg
† 5. Dezember 1791
in Wien
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nette, womit Stadlers Lieblingsinstrument für lan-
ge Zeit in Vergessenheit geriet.
Unzweifelhaft gilt dieses, sein letztes konzer-
tantes Werk als abermaliger Beweis für Mozarts
Könnerschaft in Sachen Bläsermusik. Das beselig-
te Singen der Klarinette, wie er es in Noten gesetzt
hat, findet kaum seinesgleichen. Die Themen eines
jeden Satzes werden zunächst im Piano vorgestellt,
ehe sie sich dann aus ihrer Schüchternheit lösen.
Das Eingangstutti des 1. Satzes kommt ohne zwei-
tes Thema aus, stattdessen wird das Hauptthema
im fugierten Satz verarbeitet. Erst der Solist war-
tet mit einem neuen Gedanken auf, ungewöhnli-
cherweise in C-Dur. Über dem Adagio könnte ein
Wort von Daniel Schubart als Motto stehen: die
Klarinette werde hier zum Anwalt des »in Liebe zer-
flossenen Gefühls – so ganz der Ton des empfindsa-
men Herzens«. Von ganz besonderer Dimension ist
das abschließende Rondo, nicht nur seiner zeit-
lichen Ausdehnung wegen (363 Takte), sondern
wegen der Fülle der darin sich äußernden Gedan-
ken: immer neue Seitenthemen treten hinzu. Über-
dies stellt dieser Satz das tiefe, das Chalumeau-Re-
gister der Klarinette als besondere klangliche
Finesse aus – sie fungiert als Bass unter den Vio-
linen.
Wolfgang Hildesheimer mutmaßt, Stadler als
Inspirator könnte sich gesagt haben: »Dieser Mo-
zart muss mir noch etwas Gutes liefern, bevor es mit
ihm vorbei ist, der soll noch einmal singen, uns sei
es sein Schwanengesang.« Er vermutet auch, dass
»der Stodla« – so nennt ihn Mozart in seinen letz-
ten Briefen - nicht ganz unschuldig daran sei, dass
die Originalpartitur des Klarinettenkonzerts ver-
loren ist, denn er habe des Öfteren sein einneh-
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Robert Schumanns Sin-fonie Nr. 2 op. 61
ist ein Dokument ver-
zweifelter Ich-Suche.
Weist die lange Ent-
stehungszeit – 1845
bis 1846 – allein
schon auf einen
mühevollen Pro-
zess hin, deckt der
Blick auf die per-
sönlichen Umstän-
de dieser Zeit Hin-
tergründe auf, die
ihre Spuren in der
Musik hinterlassen
haben. Im August 1844
hatte Schumann einen
Totalzusammenbruch erlit-
ten, dessen Folgen noch zwei
Jahre danach nicht abgeklungen
waren. Im Tagebuch finden sich zu-
hauf die Worte »große Abspannung, Nerven-
schwäche«, »Verstimmung des Gehörsorgans« und
»Augenschwäche«, an anderer Stelle steht ein ima-
ginärer Dialog: »Wer bist du, wir kennen dich nicht!
– Ich aber euch.« Er unterzog sich allen möglichen
»Stahl- und Sturzbädern«, versuchte auf ausge-
dehnten Spaziergängen Ablenkung zu finden,
stürzte sich gemeinsam mit Clara in »fleißige Fu-
genstudien«, aber »Schmerzen und Freuden« brach-
ten ihn gleichermaßen »aus der Fassung«. Kompo-
nieren nach Gesetz und Regel – die Resultate seiner
Studien liegen in Gestalt der Sechs Fugen über den
Namen BACH op. 60 und der Vier Fugen für Kla-
vier op. 72 vor –, dieser Umweg half ihm offenbar,
sich von der Lähmung zu befreien. Denn kurz da-
nach, im Herbst 1845, meldete er sich bei Freund
Mendelssohn mit der Nachricht: »In mir paukt und
trompetet es seit einigen Tagen sehr (Trombe in C).« 
12 Schumann | Sinfonie Nr. 2
Lebensdaten
des Komponisten
* 8. Juni 1810 
in Zwickau
† 29. Juli 1856 
in Endenich
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Mit der »Trombe in C«, jedoch keineswegs
triumphierend und obendrein von einer – im Pia-
nissimo – sich mühsam windenden Geigen-Linie
kontrapunktiert, beginnt die Sostenuto-assai-Ein-
leitung des 1. Satzes der C-Dur-Sinfonie. Stockend
nur kommen die Dinge in Gang, ungewiss bleibt
die Tonalität, keine Gestalt findet ihre stimmige
Kontur. Nur der Rückgriff auf die Tradition verheißt
relativen Halt: Nicht von ungefähr zitieren die
Trompeten Haydns D-Dur-Sinfonie Nr. 104 (an wen
er sich noch anlehnt, ist später zu hören). Auch die
Themen des Allegros tragen Züge des Angestrengt-
seins. In der Durchführung bleibt das Hauptthema
ausgespart; ein echter Durchbruch gelingt erst in
der Coda, aber auch nur mit dem Einleitungs-Mot-
to. Alles scheint auseinander statt zueinander zu
streben.
Das Scherzo überfällt den Hörer mit obsessiv
durchgehaltener Sechzehntelbewegung in atembe-
raubendem Tempo. Die Tonart C-Dur manifestiert
sich erst nach 82 Takten dauerhaft, bis dahin er-
scheint die Musik wie vom Schwindel befallen. Die
beiden Trios warten mit scharf gegensätzlichen
Charakteren auf: zu wiegenden Triolen beruhigte
Bewegung im ersten, Kontrapunkt-Arbeit, gekrönt
vom BACH-Motiv, im zweiten Trio. Einen Zusam-
menhang erhellt erst die Rückkehr zum Scherzo,
flüchtig, kaum wahrnehmbar, und den Abschluss
bildet abermals das Motto aus dem 1. Satz. 
Das Adagio gerät vollends zur Bach-Homma-
ge. Der c-Moll-Beginn ruft das Largo der Trioso-
nate aus dem »Musikalischen Opfer« auf; Polypho-
nie bis in die feinsten Verästelungen betont die
barocke Stilisierung. In der expressiven Melodik, in
der chromatischen Harmonik, der sensiblen Dy-
namik und den in extremer Höhe agierenden Vio-
linstimmen findet aber durchaus persönlicher
Schmerz seinen Ausdruck. 
»Erst im letzten Satz fing ich an, mich wieder zu
fühlen«, sagte Schumann im Rückblick auf die Ar-




5. November 1846 im
Leipziger Gewandhaus un-
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14 Schumann | Sinfonie Nr. 2 C-Dur op. 61
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wenn man dem die Zitate entgegenhält, ohne die
er offenkundig nicht den Weg zu sich selbst hät-
te finden können. Das Bläsermotiv, das der ersten
Aufbruchsgeste folgt, erinnert an den 1. Satz der
»Italienischen Sinfonie« von Mendelssohn; Beetho-
vens »An die ferne Geliebte« muss mit der Zeile
»So nimm sie denn hin, diese Lieder« die Ratlosig-
keit überwinden helfen, in der – durch Generalpau-
sen zusätzlich markiert – der Rückgriff auf das
Adagio endete; die Schlusssteigerung versucht eine
Utopie, indem ihr acht Takte aus dem Chor-Fina-
le der 9. Sinfonie Beethovens implantiet werden.
Dennoch, und das macht den Final-Satz zum Ziel
und Höhepunkt, zu einem architektonisch vollen-
deten Werk, gelingt Schumann der Ausgleich der
so heterogen erscheinenden Elemente. Dass bis da-
hin die Melancholie die Oberhand behält, steht
außer Frage – es bleibt ein Werk »aus dunkler Zeit«,
das er »noch halb krank« zuwege gebracht hatte.
Mozart, um noch einmal auf ihn zurückzu-
kommen – Mozart bot für Schumann wenig An-
knüpfungspunkte. Für die eigenen Streichquartet-
te op. 42 vertiefte er sich zwar in die beim ihm und
bei Haydn zu findenden Vorbilder, Beethoven hin-
gegen fühlte er sich nachweislich enger verbunden.
Und den Ruhm, »der Mozart des 19ten Jahrhun-
derts« zu sein, trat er gern an Felix Mendelssohn
Bartholdy ab: er sei »der hellste Musiker, der die Wi-
dersprüche der Zeit an klarsten durchschaut und zu-
erst versöhnt«. Solch selbstloses Urteil ehrt wohl
durchaus auch den, der es ausgesprochen hat.
15
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John Axelrod
J ohn Axelrod, in Houston/Texas geboren, mach-te 1988 seinen Musikabschluss an der Harvard
Universität. 1982 erhielt er von Leonard Bernstein
während der Proben zur Premiere von »A Quiet Pla-
ce« Dirigierunterricht und nahm 1996 an Dirigier-
kursen bei Ilya Musin am Konservatorium St.Peters-
burg teil. Des Weiteren gehören zu seinen Lehrern
und Mentoren Christoph Eschenbach, Gustav Mei-
er, Daniel Lewis und Mendi Rodan. Als Chefdirigent
des Luzerner Sinfonieorchesters und Musikdirektor
des Luzerner Theaters ist John Axelrod heute einer
der führenden jungen Dirigenten und arbeitet mit
Orchestern in der ganzen Welt zusammen.
Die Saison 2006/07 war ein Meilenstein in Axel-
rods Karriere, die sein internationales Profil markant
verstärkt hat. Seine Debüts im Musikverein Wien mit
dem ORF Radio-Symphonieorchester, dem Oslo Phil-
harmonic Orchestra und der Shanghai Symphony
wurden von Publikum und Kritik mit viel Beifall be-
dacht. Nach seinem Erfolg der Premiere von Bern-
steins »Candide« für das Theâtre du Châtelet Paris
und die Mailänder Scala wird er im Mai 2008 eine
weitere Interpretation dieses Stücks an der English
National Opera vorstellen.
Bereits im achten Jahr leitet John Axelrod die
Sinfonietta Cracovia und baute das Orchester zu ei-
nem international anerkannten Klangkörper auf, sei
es mit Abonnementskonzerten in Krakau oder mit
Berlioz’ »Symphonie fantastique« für einen Filmbei-
trag von ARTE. 2005 war die Sinfonietta Cracovia
unter Axelrod das erste Orchester, das 60 Jahre nach
Kriegsende in Auschwitz spielte – ein Beitrag zu ei-
ner BBC-Produktion im Gedenken des Holocaust,
die den »International Emmy Award for Performan-
ce 2006« gewann. Auf Einladung Valeri Gergejews
trat dieses Ensemble unter Axelrod 2004 und 2005
auch beim Festival »Weiße Nächte von St. Peters-
burg« auf.
Zu John Axelrods Diskografie gehören u.a. Auf-
nahmen mit Werken von Franz Schreker für Nim-
bus Records, darunter »Der Geburtstag der Infan-
16 Dirigent
Die Liste der Orchester, mit
denen John Axelrod gear-
beitet hat, ist lang: London





chester National de Lille,
Orchester National de
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tin«; des Weiteren Einspielungen mit Musik von
Wladislaw Szpilmann mit dem Rundfunk-Orchester
Berlin für Sony Classical und mit Werken Beetho-
vens und der Sinfonietta Cracovia für CD Accord.
Axelrod war 1997 Gründer und ist seither Ehrendi-
rigent des Orchestra X von Houston. Orchestra X
geht neue Wege, um das Publikum von morgen zu
gewinnen – mit innovativen Programmen und un-
gewöhnlichen Formaten für klassische Musik.
John Axelrod hat viele Vorträge zur Publi-
kumsentwicklung gehalten und war von 2003 bis
2005 Mitglied des Panels der MIDEM-Konferenz
Cannes zum gleichen Thema.
Der Dirigent lebt mit seiner Familie in Luzern
und Straßburg.
Mit dem Luzerner Sinfo-
nieorchester wird John
Axelrod seinen Beethoven-
Zyklus mit dessen 4. und
7. Sinfonie sowie dem 5.
Klavierkonzert mit Fazil
Say als Solist weiterfüh-
ren. Ein neu in Auftrag
gegebenes Klavierkonzert
von Wolfgang Rihm ver-
deutlicht sein Engagement
für zeitgenössische Musik.
Zu den neuen Opernpro-
duktionen 2007/08 in
Luzern gehören Mozarts
»Idomeneo« für das Lu-
cerne Festival und Verdis
»Falstaff«. 




zunächst an der Hoch-
schule für Musik in Mün-
chen bei Gerd Starke und
später bei Charles Neidich
an der Juilliard School in
New York. Seine große
Passion ist die Kammer-
musik. Er musiziert regel-





Als Solist ist er Gast bei
bedeutenden Orchestern







Mehrere Klarinettenkonzerte sindihm gewidmet und durch ihn ur-
aufgeführt worden: Mit dem Sinfonieor-
chester des Bayerischen Rundfunks spiel-
te er 1999 die »Musik für Klarinette und
Orchester« von Wolfgang Rihm und 2006
mit dem WDR Sinfonieorchester »Cantus«
von Aribert Reimann. 
Seit 2001 ist Jörg Widmann als
Nachfolger von Dieter Klöcker Professor
für Klarinette an der Hochschule für Mu-
sik Freiburg. 
Im Alter von elf Jahren begann Wid-
mann Kompositionsunterricht bei Kay
Westermann zu nehmen. Seine Kompo-
sitionsstudien setzte er später bei Hans
Werner Henze, Wilfried Hiller und Wolfgang Rihm
fort. 1999 erhielt er für seine kompositorischen
Leistungen den Belmont-Preis für zeitgenössische
Musik der Forberg-Schneider-Stiftung, im Jahr
2002 den Schneider-Schott-Musikpreis und den
Paul-Hindemith-Preis des Schleswig Holstein Festi-
vals. Im Jahr 2003 erhielt er einen der Förderprei-
se der Ernst von Siemens Musikstiftung und den
Ehrenpreis der Münchner Opern-Festspiele. Seine
Oper »Das Gesicht im Spiegel« wurde von der Fach-
jury der Zeitschrift Opernwelt zur wichtigsten Ur-
aufführung der Spielzeit 2003/04 gewählt. 2004
wurde Widmann der Arnold-Schönberg-Preis des
Arnold-Schönberg-Centers Wien und des Deut-
schen Symphonie-Orchesters Berlin verliehen. 2006
erhielt Widmann den Kompositionspreis des SWR
Sinfonieorchesters Baden-Baden und Freiburg für
die bemerkenswerteste Uraufführung der Donau-
eschinger Musiktage 2006 sowie den Claudio-Ab-
bado-Kompositionspreis der Orchesterakademie
der Berliner Philharmoniker.
Seine Musik wird von bedeutenden Orchestern
wie den Münchner und Wiener Philharmonikern
und Dirigenten wie Pierre Boulez, Christian Thiele-
mann und Kent Nagano aufgeführt.
18 Solisten































Geboren in Wien, schlug Christa Schönfeldin-ger nach ihrem Violinstudium zunächst die
Orchesterlaufbahn ein. Die Begegnung mit der auch
ihr damals unbekannten Glasharmonika führte zu
intensiver Beschäftigung mit dem Instrument, was
1991 zur Gründung des Wiener Glasharmonika
Duos gemeinsam mit ihrem Mann Gerald Schönfel-
dinger führte. Es gelang ihr nicht nur, die teilweise
überlieferten »historischen« Spieltechniken auf ein
neues Niveau zu stellen, sondern das Spiel auf der
Glasharmonika mit neuen Techniken zu erweitern.
Ihr Repertoire reicht von den »Standard-Wer-
ken« für Glasharmonika (Mozart, Reichardt, Röllig,
Schulz) über Orchester- und Opernliteratur (Doni-
zetti, Saint-Saëns, Strauss) über zahlreiche Bearbei-
tungen bis zur Avantgarde. Ihre Interpretationen
inspirierten auch zeitgenössische Komponisten zu
neuen Werken, so Thomas Daniel Schlee, Gerald
Schönfeldinger und Jörg Widmann zu seinem bei
der Internationalen Mozartwoche Salzburg 2007
mit den Wiener Philharmoniker uraufgeführten
Werk »Armonica«.
Zahlreiche CD-Einspielungen (ORF, Bayerischer
Rundfunk, Lotus Verlag, Extraplatte) dokumentie-
ren ihr vielseitiges Können.
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20 Solisten
Teodoro Anzellotti
I m süditalienischen Apulien geboren, wuchs Teo-doro Anzellotti in der Nähe von Baden-Baden
auf. Sein Musikstudium im Fach Akkordeon absol-
vierte er an den Musikhochschulen von Karlsruhe
und Trossingen bei Jürgen Habermann und Hugo
Noth und trat bald siegreich aus verschiedenen in-
ternationalen Wettbewerben hervor.
Mehr als 300 neue Werke wurden für ihn ge-
schrieben, von Komponisten wie George Aperghis,
Heinz Holliger, Toshio Hosokawa, Mauricio Kagel,
Michael Jarrell, Isabel Mundry, Brice Pauset, Gerard
Pesson, Matthias Pintscher, Wolfgang Rihm, Sal-
vatore Sciarrino, Marco Stroppa, Jörg Widmann
und Hans Zender. Luciano Berio schuf für ihn die
»Sequenza XIII«, die Anzellotti 1995 in Rotterdam
uraufführte und danach bei vielen renommierten
Festivals in aller Welt interpretierte.
Seit 1987 unterrichtet Teodoro Anzellotti an
der Hochschule der Künste Bern, seit 2002 auch an
der Musikhochschule Freiburg im Breisgau. 
Seine Discographie umfasst ein Werkspektrum,
das von Bach und Scarlatti über Janáček und Sa-
tiebis zu John Cage und Matthias Pintscher reicht.
Seit den achtziger Jahren
ist Teodoro Anzellotti
regelmäßiger Gast bei
großen Festivals und wird
als Solist von führenden
Orchestern engagiert. Er
hat wesentlich zur Inte-
gration des Akkordeons in
das klassische Musikleben
beigetragen. Dabei stellte
er seine Kunst insbeson-
dere in den Dienst der
Neuen Musik: Durch neue
Spieltechniken hat er die
Klangfarben seines Instru-
ments erheblich erweitert
und das Hörbild profiliert.
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Angefangen hat es Ende der 1960er Jahre – dasVerhältnis zur Dresdner Philharmonie. Der Kul-
turpalast wurde eröffnet, und die Schülerkonzerte
waren für mich die Entdeckung einer neuen Welt!
Die Vorbereitung im Musikunterricht auf den Inhalt
der Stücke und die Darbietungen brachten mir die
klassische Musik schnell nahe, und ich freute mich
über jede Anrechtskarte, die jemand übrig hatte. Mit
dem Studium in Leipzig und ersten Arbeitsjahren in
Chemnitz kamen auch andere Konzertsäle.
1990 dann der Schritt in die Selbständigkeit mit
dem Fremdspracheninstitut Dresden. Neben Konzert-
besuchen bot sich für uns nun die Möglichkeit, eng
mit der Philharmonie zusammenzuarbeiten: Verwal-
tungs- und Orchestermitglieder nahmen Sprach-
unterricht, Auslandstourneen erforderten Überset-
zungen von Dokumenten und Presse-Rezensionen,
fremdsprachige Liedtexte galt es ins Deutsche zu
übertragen, die Präsentationsmappe des Förderver-
eins soll in Englisch einem internationalen Interes-
sentenkreis zugänglich gemacht werden u.v.m.
Neben unseren Dolmetsch- und Übersetzungs-
leistungen für Industrie, Handel, Wirtschaft und
Politik, die über Deutschland hinaus bis Brasilien
oder Japan reichen, ist es immer etwas Besonderes,
für die regionale Kultur zu arbeiten. Dafür steht mir
ein großer Mitarbeiterkreis für die verschiedensten
Sprachen und Fachrichtungen zur Verfügung.
Meine Mitgliedschaft im Förderverein ist mir ein
Bedürfnis und ein kleiner Dank an »unsere« Dresd-
ner Philharmonie.








Natura renovatur für 11 Streichinstrumente
Morton Feldman




Hans Zender | Dirigent
Eine Koproduktion von Dresdner Philharmonie
und Hochschule für Musik Carl Maria von Weber
Donnerstag, 22.5.08
20.00 Uhr | FK
Staatsschauspiel
Dresden, Kleines Haus
Tickets: 6 | ermäßigt: 3 €
Ticketcentrale im Kultur-
palast, in der Hochschule
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Seit einigen Monaten ist in der Dresdner Philharmonie »der Wurm
drin«: Musikerinnen und Musiker gurgeln auf offener Bühne oder
blasen Melodien auf Bierflaschen! Da muss irgendwas oder irgend-
wer sie ganz schön durcheinander gebracht haben. Und tatsächlich:
Des Nachts kann man es in den Kontrabässen krabbeln hören. Dort
hat es sich ein kleines grünes Kerlchen gemütlich gemacht, das zwar
schon für reichlich Verwirrung gesorgt hat, aber von allen geliebt
wird: Otto. Er ist verrückt nach Musik! Er kann gar nicht genug
davon bekommen, will immer alles ganz genau wissen und will den
Tönen, die er so liebt, auf den Grund gehen. Demnächst fliegt er
dafür sogar ins Weltall!
Eintritt:
Kinder 6 bis 11 Jahre
frei, aber Platzkarten
erforderlich, 12 bis 18
Jahre 5 € | Erwachsene
10 € , ermäßigt 7,50 €
freakquency 
Sonntag, 8. Juni 2008 | 11.00 Uhr | FK
Festsaal im Kulturpalast
Otto, der Ohrwurm: OTTO IM KOSMOS
Gustav Holst
Die Planeten
Tobias Foskett | Dirigent
Christian Schruff | Moderator
Andreas Tiedemann | Regie
Luis Alberto Negrón van Grieken |
Projektion
Christian Gaul | Stimme des Ohrwurms
Konzertreihe für Kinder ab 6 Jahre:
Otto, der Ohrwurm
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24 Vorankündigungen
9. Zyklus-Konzert
Samstag, 7. Juni 2008 | 19.30 Uhr | B u. F
Sonntag, 8. Juni 2008 | 19.30 Uhr | C1
Festsaal im Kulturpalast
Edward Elgar




Die Planeten – Suite für Orchester
und Frauenchor op.32
Simone Young | Dirigentin





Simone Young | Alban Gerhardt




Donnerstag, 12. Juni 2008 | 19.30 Uhr | FK
Carl Maria von Weber
Ouvertüre zu »Oberon«
Felix Mendelssohn Bartholdy
Konzert für Violine und Orchester
e-Moll op. 64
Ludwig van Beethoven
Sinfonie Nr. 7 A-Dur op. 92
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Mariko Senju | Violine
Gast im Sonderkonzert:
Mariko Senju
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2007/2008
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Literaturnachweise: Der Text von Helge Jung ist ein
Originalbeitrag für dieses Heft.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und Gra-
fikstudio Hoffmann; Titelmotiv, John Axelrod u. Simone
Young: Frank Höhler; Jörg Widmann, Teodoro Anzellotti,
Christa Schönfeldinger, Alban Gerhardt u. Mariko Senju:
mit freundlicher Genehmigung der Künstler/Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte
dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu
Fehlern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei
uns zu melden, damit wir berechtigten Forderungen
umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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Kunst der Region. Bank der Region. 
Besuchen Sie uns in der Villa Eschebach am Albertplatz. 
Mehr Infos unter www.DDVRB.de
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